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gie und Halle, Mittwoch den 4. September 1850.Hierzu eine Beilage.

Deutſchland. Dies iſt deutlich und beſtimmt geſprochen mit Ausnahme
Halle, d. 3. September. Der König von Sachſen er Preußens hat kein deutſcher Fürſt ſich ſo präcis erklärt. Jn

o öffnete am 21. Mai 1848 die Kammern mit folgenden auf die eigner Perſon ſagt der Koönig von Sachſen ſeinem Voölkchen, er
deutſche Frage bezüglichen Worten: Es war, ſo weit es die entſage dem Staatenbunde, alſo auch der Grundlage

300 zeitherigen Verhältniſſe der Bundesverfaſſung Deutſchlands über deſſelben, der Bundesverfaſſung; in eigner Perſon erklart
in der haupt geſtatteten, es iſt jetzt die Herbeiführung kräftigender Ein ſich der König fur den Bundesſtaat, alſo auch für den wahren

heit des deutſchen Vaterlandes das Ziel meines Strebens.“ und unzgefalſchten ausfuhrbaren Begriff deſſelben in eigner Per
Auf dieſe Phraſe legen, wir keinen Werth, weil es eben eine ſon ſpricht der König aus, daß er von ſeinen eigenen Souveraä

r. 168 Phraſe iſt, noch dazu wunderbar ſtiliſirt wir glauben der nitätsrechten, von ſeinen Kronenrechten diejenigen Opfer bereit
u ver Publiziſtik des Herrn von der Pfordten und der damaligen ſäch willig bringen wolle, die das Zuſtandekommen des Bundesſtaag

ſiſchen Staatslenker unſere Achtung aufs deutlichſte auszudrük- tes von jedem Souveraäne fordern. Die Worte des Königs ent
ken, wenn wir die in dieſer Thronrede angebrachten „zeitherigen halten das klare Geſtändniß und Bekenntniß, daß die Rechte
Verhältniſſe der Bundesverfaſſung“ auf deutſche Weiſe bewun dir Souveränität, die uſurpirten Rechte der ſouveränen Kro

Bor dern, aber hinzufugen, daß nicht die „zeitherigen Verhaält- nen und Kroönchen, die Fürſtenrechte das erſte, einzige Hinder-
2 Fe, niſſe der Bundesverfaſſung“, nicht die darunter ve hüllte Un niß für den Bundesſtaat waren, und eben deshalb iſt es ach

klarheit und Schicfheit der Auffaſſung, ſondern ganz einfach die tungswerth, wenn der König bekennt, „ich bin bereit, den
h aus Bundesverfaſſung ſelbſt das einzige Hinderniß einer kräftigern Theil meiner ſouveraänen Rechte, die ich ja nur auf Koſten
S Einigung des deutſchen Volks war. Uebrigens würde ſich der des deutſchen Reichs erlangt habe, aufzugeben ſoweit der Bun

ſächſiſche Hof ſehr verdient wachen wenn er uns uüber die frü desſtaat, ein neues, einheitliches deutſches Reich von Lebens-
hern Beſtrebungen des officiellen Sachſens „zur Herbeiführung fähigkeit und wirklicher Machtentfaltung dies von mir wie von

n, kraäftigender Einheit des deutſchen Vaterlandes“ die Beweiſe
vorlegen wollte, bis dahin aber, wo dies geſchehen ſein wird,
wird uns der ſächſiſche Hof erlauben, der Meinung des deut-
ſchen Volks beizupflichten, daß dies eine Phraſe iſt, die, obwohl
ſie beinahe jeder fürſtliche Mund bis zum Ueberdruß wiederholt
hat, dennoch ihrem Urheber und Verkünder ihrer täuſchenden
und verachtlichen Jnhaltsleere wegen, auch nicht die geringſte
Verpflichtung auferlegt eine Phraſe, mit der ſich gerade die-
jenigen am Meiſten brüſten, die Alles gethan haben, Deutſch

jedem deutſchen Fürſten ſordert.“ Alle übrigen Fürſten haben
3 wiederholt und feierlichſt erklärt, auch ſie wären zu Opfern

ereit, keiner aber hat auch nur einmal den Muth gehabt, zu
ſagen, worin die geruühmte Opferwillizkeit keſtehe, ſie haben
geglaubt, ſich mit der liberalen Phraſe von ihren nationalen
Verpflichtungen loskaufen zu konnen, wenn ſie nicht mit der
Phraſe das Gelüſte zu verdecken wähnten, zu den Rechten, die
ſie bereits beſitzen, noch andere Rechte zu erwerben und ihre
Macht auf Koſten der Mehrzahl der kleinen Fürſten auszu-

und land den Kelch der Schmach und der Schande bis auf die Neige dehnen.
und zu reichen. Ganz anders, doch aber immer noch erträglich, lautet dieDie ſächſiſche Thronrede vom 21. Mai 1848 hat aber auch Thronrede vom 17. Januar 1849: „der gegenwärtige Land-
kin, eine löbliche Seite. Sie tritt aus der Trugwolke des phraſen „tag fällt in einen wichtigen Abſchnitt der deutſchen Geſchichte.
us- haften Brüſtens heraus und bezeichnet das Ziel genauer, wor- „Das Verfaſſungswerk Deutſchlands geht ſeiner Vollendung

auf das nachmärzliche Streben des ſachſiſchen Hofes gerichtet
ſei. „Zur Erreichung dieſes Zieles und um dem deutſchen Volke
„ſeine Bedeutung nach außen zu geben und zu ſichern, und
„ſeine Entwickelung im Jnnern zu heben und zu fordern, bin ich
„zu Opfern bereit, welche die Umſchaffung eines Staatenbundes
„in einen Bundesſtaat von den einzelnen Souveränen erheiſcht.“

„entgegen, hoffen wir zum Frommen vernünftiger Freiheit,
„dauernder Einheit und dadurch moöglicher Stärke im Jnnern
„wie nach außen. Wie meine Regierung zur Forderung die
„ſer hohen Zwecke, ſo viel an ihr iſt, beizutragen nicht anſte-
„hen wird, ſo rechne ich auch hierbei, meine Herren Abgeord
„neten, auf Jhre Unterſtützung, und wenn es ſich um die nach



„der Verfaſſungsurkunde den Kammern zuſtehende Mitwirkung Vollendung des deutſchen Verfaſſungswerkes an, ſtatt einer
„handeln wird.“

„von der Reichsverſammlung zu Frankfurt a. M. aus Hoffnung die Verfaſſung möchte die Gründerin einer vernünf-
„gehenden Geſetze und Anordnungen auf die für die tigen Freiheit, dauernder Einheit und möglichſter Stärke wer-
„hierländiſchen Geſetze geordnete Weiſe zu publiciren, hat die den hatte er nur noch die Appellation an den ſächſiſchen Son-

Regierung Gebrauch gemacht, indem ſie die Reichsgeſetze dergeiſt und an die ſächſiſchen Verfaſſungsparagraphen über die
„über die Einführung der proviſoriſchen Een- ſaächſiſchen Kronenrechte. Sachſen war bereits ſo weit von
„tralgewalt“ (alſo auch über die Aufhebung der Bundes der deutſchen Einheit zurückgewichen in das
verſammlung), „über das Verfahren der gerichtlichen Anklagen Dickicht ſächſiſcher Souveranitätsgelüſte und partikulariſti-
„gegen die Mitglieder der Reichsverſammlung zum Schutze ſcher Agitationen, daß es die Giltigkeit der

der Reichsverſammlung und der Beamten der Centralgewalt, Reichsverfaſſung in ſolenner und inſolenter Weiſe ab-
„über die Einführung einer deutſchen Kriegs und Handels hängig machte von der Genehmigung ſeiner zwei de-
„flagge in dem Geſetz und Verordnungsblatte verkündet hat. mokratiſchen Kammerchen.
„Daſſelbe Verfahren würde die Regierung auch bezüglich der der demokratiſchen Partei in Sachſen geſchehen die Demokra-
„deutſchen Wechſelordnung beobachtet haben, wenn es nicht ten hatten dieſen Glaubensſatz des ſouveranen Unverſtandes ent
„noch einiger ergänzenden geſetzlichen Beſtimmungen für Sach deckt und aufgeſtellt, mit ihm aus dem Reiche und aus der
„ſen bedürfte. Dieſe werden den Kammern baldmoglichſt vor Paulskirche vertrieben, pflanzten die Demokraten dieſe Fahne
„gelegt werden, damit die Wechſelordnung in Sachſen zur feſt partikulariſtiſchen Macchiavellismus in den Winkelkammern der
„geſetzten Zeit in Kraft treten kann. Dagegen hat die Regie einzelnen Staaten auf. Die Regierung griff begierig zu dieſem
„rung jene Ermächtigung nicht auch auf die Grundrechte des partikulariſtiſchen Glaubensſatze und wußte geſchickt ihre anti

deutſchen Volkes ausdehnen zu dürfen geglaubt. Dieſe bil- deutſchen Abſichten unter der Verfaſſungstreue zu verbergen.
„den einen Theil der zu ſchaffenden deutſchen Verfaſſung und Dieſe Wendung benutzten die ſächſiſchen Demokraten um die
„die Regierung glaubt daher hierbei die Mitwirkung der Kam- ganze ſcheinkonſtitutionelle Maſchinerie der ſaächſiſchen Regierung
„mern nicht entbehren zu konnen. Zu dieſem Zwecke wird eine zu zertrummern. Dem Scharfſinne konnte kaum entgehen, daß

Entſcheidung für das Prinzip dieſer Verfaſſung, wozu der ſach
Der Märzminiſter, Herr von der Pfordten, trug zur Er ſiſche Hof nach ſeinen eignen Vorgängen verpflichtet geweſen

läuterung noch Folgendes vor: „„Von der Ermachtigung, die waäre, hatte er aber nur die wie hoööhnender Zweifel ausſehende

unheimliche

deutſchen

Dieſe Berufung war auf Antrieb

beſondere Vorlage an dieſelben ergehen.
„tung der deutſchen Geſammtverfaſſung wird die Fortbildung

der ſachſiſchen Verfaſſung Hand in Hand gehen müſſen. Auch
„darüber wird eine Vorlage erfolgen.“

Es kann nicht entgehen, daß die beiden Aktenſtücke keine ſo
bindenden Erklärungen enthalten, als die Thronrede aus dem
vorhergehenden Jahre, alſo aus einer Zeit, wo die deutſchen
Höfe mit Spannung und Beſorgniß nach Frankfurt blickten,
um aus dem Gange und Charakter der dort begonnenen Par-
lamentshandlungen zu entnehmen, ob das deutſche Volk im
Bewußtſein der langen erlittenen Schmach und im bittern Ge-
fuühl über die vielen Tauſchungen, den Betrug und die Rechts-
verhöhnungen, die es hatte erdulden muſſen, nicht ſeinen ſtar
ken Arm erhebe, um alles, was ſeinem Rechte auf nationale
Einheit und auf nationale Freiheit ſo freventlichen Widerſtand
geleiſtet hatte, mit Einem Male zu zerbrechen und ſo zu ſagen
reine Tafel zu machen. Damals galt es Worte der Verſoöh-
nung zum Unterpfand zu geben, und man gab ſie in einer
Weiſe, die alle Zweideutigkeit ausſchließt, die in beſtimmten
auf präciſe Staatsgebilde paſſenden Begriffen eine feſte Ver
bindlichkeit fur ſofortige Ausführung einging. Aber bald än-
derte ſich der Charakter des DOramas. Das Organ der Ge-
ſammtnation weihte in edlem Vertrauen zu dem Einfluſſe der
wach gewordenen Macht der Nation auf die Machthaber und
im Vertrauen zu der Treue, welche die Machthaber ſelbſt ge
lobt hatten, das Gedächtniß der Vergangenheit und der be-
gangenen dynaſtiſchen Sünden der Vergeſſenheit. Die Revo-
lution ward in Frankfurt überwunden, in den Raäumen des
Parlaments, zuletzt auf den Straßen der Stadt. Damit an
derten die Fürſtenhöfe auch ihre Stellung, auch den Ton in
welchem ſie zu ihren Völkern redeten, auch die Verpflichtun
gen, die ſie in gefahrvollen Stunden übernommen hatten. Aus
dem Gebiet der praciſen Verbindlichkeiten traten ſie heraus in
das Gebiet eitler, prünkender Phraſen, die in den Schein des
guten Willens gekleidet ſind und Reformen einer fernen, ſehr
fernen Zukunft verheißen.

Die ſächſiſche Thronrede aus dem Januar 1849 gehoört
der Periode der Phraſen an. Sie kündigt zwar die nahe

Mit der Neugeſtal die Regierung ein Spiel treibe, bei dem ſie ſelbſt dem Verder-
ben entgegeneile. Und bald genug trat der Augenblick ein, wo

war. Die Doppelrolle beſtand in erheuchelter deutſcher Geſin-
nung, in dem erheuchelten Streben nach einem deutſchen Bun-
desſtaate, in dem erheuchelten Nachgeben gegen die Forderungen
der deutſchen Demokraten, welcher ihr nur gleichſam als die
Katzenpfoten dienen ſollten, mit denen ſie die Kaſtanien des
Widerſtandes gegen die deutſche Einheit aus dem Feuer der
deutſchen Nationalität herausholen wollte. Daß dem ſo gewe
ſen, daß die ſächſiſche Regierung ſo tief herabgeſtiegen, zeigt die
Denkſchrift derſelben vom 23. Januar 1849 an das Reichsmi-
niſterium Gagern.

Das Reichsminiſterium hat am 28. Dec. 1848 den in erſter
Leſung angenommenen Verfaſſungsbeſchluß den einzelnen Re
gierungen zur Abgabe ihrer Erklärungen überſandt. Es war
dies geſchehen, damit die Regierungen und die Reichsverſamm-
lung Gelegenheit haätten, die erſteren ihre Einwande und Erin-
nerungen auszuſprechen, die andere, dieſe Einwande zu prüfen
und ſonſt zu beruckſichtigen. Jn der dieſerhalb erlaſſenen Denk
ſchrift vom 23. Januar ſtellte nun die ſächſiſche Regierung Fol
gendes auf: „die königl. ſächſ. Regierung geht bei ihren Be-
merkungen zu dem Verfaſſungsbeſchluß erſter Leſung davon aus,
daß die abzugebenden Erklärungen ſo wie die nach Befinden
darauf zu grundenden Verhandlungen nur den Zweck der Ver
ſtändigung haben nicht aber die Vereinbarung mit der Natio-
nalverſammlung bezielen konnen, an welcher die koönigl. ſächſ.
Regierung den von ihr mehrfach kund gegebenen Grundſätzen
gemäß feſthalt. Die definitive und bindende Erklärung über
die Verfaſſung wird von der koönigl. ſächſ. Regierung erſt nach
der zweiten Leſung abgegeben werden koönnen, weil ſie nach 2.
der ſächſiſchen Verfaſſungsurkunde gebunden iſt, vor Abgabe
einer ſolchen Erklärung die Zuſtimmung der Kammern einzu
olen.“h An demſelben Tage, wo das officielle Sachſen ſich über die

deutſche Verfaſſung ausſprechen mußte, hatte Preußen ſeine be
rühmte Bundesſtaats und Verfaſſungs- Note an die deutſchen
Regierungen erlaſſen und darin die Verſtändigung als das

die Regierung wie durch einen Hauch ſpurlos verſchwunden



e

letzte Mittel, die Verfaſſung zu vollbringen, anempfohlen. Sach
ſen aber erklärte, daß es gleichfalls die Verſtändigung annehme,

daß es zur Erreichung derſelben ſeine Bemerkungen zu dem ein-
mal verhandelten Verfaſſungsentwurf einſende, daß es ſich aber
die eigentliche Vereinbarung und dann noch die Verhand-
lungen über die Reichsverfaſſung mit ſeinen Kammern vorbehalte.
Sachſen wollte ſich daher erſt verſtändigen, dann verein-
baren, dann zuletzt noch mit den eignen Partikularſtaän-
den über die Genehmigung in Verhandlung treten.
Und dieſe verwegene Bahn italieniſcher Staatspolitik und jeſui-
tiſcher Schwindelei glaubte man betreten zu müſſen „zum From-
men vernünftiger Freiheit, dauernder Einheit und dadurch mog-
licher Stärke im Jnnern und nach außen.“

Daſſelbe Aktenſtück vom 23. Januar 1849 giebt uns reichli-
chen Stoff, zu erkennen, nach welcher Seite hin Sachſen geſon-
nen war die Verſtandigung, die Vereinbarung und die ſtändi-
ſche Genehmigung auszubeuten. Ueber die Oberhaupesfrage
ſprach ſich der katholiſche Sachſenhof nicht aus, er erklarte ab
ſichtlich, eine Kundgebung zu verweigern, entweder weil man
den Muth nicht hatte, Preußen abzuſagen oder weil man die
Zeit fur nicht günſtig hielt, überhaupt eine Meinung auszuſpre-
chen. Jm Uebrigen forderte der ſächſiſche Hof eine Reichsge-
walt, die keine Steuern erheben, keine Reichsgeſetze erlaſſen,
keine Heerführer ernennen, keine Oberaufſicht über die Reichs-
kontingente haben keine Leitung der Kommunikationen und
der Poſten erhalten, keine Reichsmünzen pragen, kein Reichs-
papier ausgeben, gleiches Maß und Gewicht zwar einführen,
aber kein beſtehendes Maß und Gewichtsſyſtem und keine Bin-
nenzölle abſchaffen durfe. Mit kurzen Worten wollte Sachſen
nur ein Geſpenſt von Reichsgewalt ſein, mit dem die einzelnen
Fürſten verfahren duürften, wie es ihnen gut dunkte. Sachſen
befolgte daher daſſelbe Syſtem, das in alten Zeiten die reichs-
beamten und die Kurfürſten, welche den deutſchen König wahl-
ten, befolgten es ſetzte eine Wahlkapitulation auf, die nur
den Partikularherren, der Herrſchſucht der Hofe gunſtig war
es war das Syſtem, das ſeit Jahrhunderten Deutſchland
ſchwach und zum Geſpott der Völker und der Geſchichte
gemacht hatte. Einen Bundesſtaat wollte wohl Sachſen anneh-
men, aber nur einen ſolchen der zur Schwäche verurtheilt ſei,
der den kleinen wie den groößern Fürſten ſtatt der Opfer, die
ſie zum Heile Deutſchlands verheißen hatten, nur noch mehr
Kronenrechte auf Koſten der Nation einbrachte. Das ſachſiſche
Aktenſtück iſt darin ſehr aufrichtig, es ſagt geradezu, daß „der
Fortbeſtand der Einzelſtaaten,“ d. h. die unumſchrankte Sou-
veranität, die ſich die einzelnen Fürſten durch Zerreißung des
deuiſchen Kaiſermantels angeeignet haben unvereinbar ſei mit
der in der deutſchen Verfaſſung umſchriebenen Reichsgewalt.
Wir nehmen von dieſem Geſtändniß Akt, wir wollen es unſerm
Gedächtniß nicht entfallen laſſen, wo die letzten Hinderniſſe der
deutſchen Einigung und der deutſchen Verfaſſung liegen.

Am 24. Februar 1849 mußte das Miniſterium Braun
Pfordten ſeine Entlaſſung nehmen. Den Grund der Entlaſſung
boten die deutſchen Grundrechte. Das herrliche Miniſterium
hatte erklärt, es wurde ſich den organiſatoriſchen und reforma-
toriſchen Geſetzen der Centralgewalt und der Nationalverſamm-
lung gern unterwerfen, aber die ſächſiſche Verfaſſung verbiete
ihm die ſofortige Annahme, es bedurfe dazu der Zuſtimmung
der ſächſiſchen Kammern. Nun kamen die deutſchen Grundrechte,
welche die Centralgewalt als Reichsgeſetz publicirt hatte, in den
ſächſiſchen Kammern zur Vorlage, die Kammern gaben dieſem
Reichsgeſetze ihre Zuſtimmung und die ſächſiſche Regierung wäre
nach ihren eigenen Grundſätzen und Veroffentlichungen verpflich-
tet geweſen, die deutſchen Grundrechte als rechtsverbindlich ſo
fort zu publiciren. Die ſächſiſche Regierung that dies nicht, ſie

wurde ihren eignen Grundſatzen untreu, ſie brach ihr Wort und
ließ durch ein königliches Dekret die Verkundigung der Grund-
rechte erſt dann in Ausſicht ſtellen, wenn von den Staa-
ten, welche das deutſche Reich bilden werden, die
darin befindlichen größeren Nachbarländer ſie
ebenfalls angenommen haben wvürden.“

Man beachte den ausgezeichneten Charakter des ſachſiſchen
Staatsrechts. Noch am 19. Oct. erklärte Herr von der Pfordten
vor der Kammer „die Anordnungen und Geſetze der Central-
„gewalt ſind an und für ſich wirkſam.“ Gleichzeitig behielt ſich
das Märzminiſterium bei wichtigen Geſetzen die Genehmigung
der Kammern vor, Herr von der Pfordten erklarte: „die deut
„ſche Verfaſſung kann nicht anders zu Stande kommen, als
„wenn die Regierungen unter Zuſtimmung der einzelnen Läan-
„der die Beſchluſſe der Nationalverſammlung anerkennen, aber
„die Liebe zum Vaterlande gebietet, hierbei einen
„großartigen Maßſtab anzulegen und nicht eine Be-
„rathung aller einzelnen Artikel vorzunehmen;“
und an einer anderen Stelle: „die Regierung wird immer ein
„gedenk ſein, daß der erſehnten Geſtaltung eines Bundesſtaates
„Opfer zu bringen ſind, und daß ohne dringende Gründe
„den Beſchlüſſen der Nationalverſammlung die
„Anerkennung nicht zu verſagen, Regierung und
„Stände in gleicher Weiſe für ihre Aufgabe erach-
„ten müſſen.“ Am 24. Februar ertheilten die Stande ihre
Zuſtimmung zu den Grundrechten, ſie erfüllten den von der
Regierung gemachten Vorbehalt, dennoch verweigerte die Regie
rung, die Grundrechte anzuerkennen, ſie wollte ſie als Geſetz
gelten laſſen, wenn Preußen, Baiern und Oeſterreich ihre Zu
ſtimmung gegeben hatten. Das war denn auch der ſachſiſchen
Demokratie zu arg, ſie entzog dem Miniſterium ihre Unterſtützung,
daſſelbe trat ab.

Dieſelbe Frage trat unter dem neuen Miniſterium Held
in verſtarkter Kraft vor die Kammern und die Regierung. Zwar
hatte das neue Miniſterium beim Könige durchgeſetzt, daß ein
Dekret vom 27. Febr. die Grundrechte publicirte, aber unter
deſſen war auch die deutſche Verfaſſung in Frankfurt zum Ab
ſchluß gediehen und die Kammern, auf deren Genehmigung ſich
der ſachſiſche Hof bisher berufen, von deren Zuſtimmung er die
Annahme der Verfaſſung abhängig gemacht hatte, ertheilten dieſe
Zuſtimmung, ſtellte daher die Regierung in die Lage, ihren li-
ſtig erſonnenen Rechtsboden zu wahren, dennoch verwarf der
Hof die deutſche Verfaſſung, löſte das Miniſterium und die
Kammern auf und legte Berufung an das Volk ein. Das
neue Miniſterium, beſtehend aus Dr. Zſchinski, Freih. von Beuſt,
von Frieſen und Rabenhorſt erklärte in ſeinem Aufloöſungsdekrete
vom 28. April 1849 „das Zuſtandekommen wahrer und dauern-
„der Einheit und Freiheit des deutſchen Volks wird bei dem
„Miniſterium keinen Widerſtand, ſondern die thätigſte Mitwir
„kung finden.“ Zum Beweis für dieſe dem Maärzprogramm
entlehnte Phraſe der „thätigſten Mitwirkung“ jagte das neue
herrliche vormärzliche Miniſterium die Kammern auseinander,
weil dieſe Kammern die Annahme der deutſchen Verfaſſung for
derten, legte es Berufung an das Volk ein, weil dieſes Volk
ſelbſt in ſeinen konſervativgeſinnten deutſchen Elementen das
Miniſterium mit Petitionen beſtuürmte, worin die Annahme
der Verfaſſung verlangt wurde. Der Hof kehrte ſich an nichts
und nach wenigen Tagen ſtand Sachſen im vollſten Aufſtande,
der König, der Hof floh auf den Königſtein und in Dresden
herrſchte die Fahne der Demokratie.

Aus Holſtein, d. 30. Auguſt. Seit einigen Tagen
findet hier im Lande wieder ein ſehr reger und machtiger Auf-
ſchwung ſtatt die Zweifel, wonach man ein unthätiges Abwar-
ten von Seiten unſeres Befehlshabers vermuthete, ſind groößten
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theils gewichen, indem man ſich nach den letzten Maßnahmen
und Handlungen des Kriegsdepartements überzeugte, daß die
Dinge daſelbſt eine energiſche und kräftige Geſtalt zu bekommen
ſcheinen. Die Freiwilligen werden jetzt ohne die früheren Schwie-
rigkeiten, die man denſelben in den Weg legte, aufgenommen
und beſonders iſt es der patriotiſche Aufruf des Kriegsdeparte-
ments, welcher die Starkung und Kraftigung der Hoffnungen
zur Folge hatte. Man erwartet nun noch einen directen Auf-
ruf der Statthalterſchaft, welcher jedenfalls eine ſehr entſchei-
dende Wirkung haben wuürde, weil man gerade zu den Perſo-
nen derſelben, als den Tragern unſerer Landesſache, ein ſehr
gewichtiges Vertrauen beſitzt und auf ihre Worte und Hand-
lungen einen großen Werth legt.

Der N. fr. Pr. wird aus Schleswig geſchrieben: Die
Zahl der nach Fridericia abgeführten renitenten nordſchleswig-
ſchen Soldaten der daniſchen Armee wird nach zuverläſſigen
Mittheilungen auf 200 angegeben. Auch auf Alſen ſollen Falle
der Widerſetzlichkeit nicht ſelten vorkommen.

Von der Niederelbe, d. 31. Auguſt. Die Vorpo-
ſtengefechte mehren ſich. Der heutige Abendzug brachte wieder-
um die Nachricht, daß ein ſolches heute vorgefallen ſein ſoll,
und zwar bei Holzbunge. Wie es ſcheint, muß man in Readös-
burg der Meinung geweſen ſein, daß die Danen in Maſſe an-
greifen, denn Rendsburg wurde alarmirt, der Generalſtab und
alles Militair rücke aus und ſelbſt die Munitionskolonne ſetzte
ſich ſofort in Bewegung und die Bürger verſahen bereits den
Wachdienſt auf den Wallen. Es geſchah dies gegen 10
Uhr. Aber Nachmittags, kurz vor Abgang des Bahnzuges,
rückte der Generalſtab wieder ein. Man kennt bis jetzt eben
ſo wenig das Reſultat wie die Veranlaſſung zu dieſem Zwiſchen-
fall, nur heißt es, daß es bei Holzbunge, noördlich von Duven-
ſtedt, zu einem Vorpoſtengefecht gekommen ſei. Einige Rei-
ſende meinen, daß die Daänen die ſüdlich ihrer Vorpoſtenkette
von ihnen ausgeſchriebenen Requiſitionen, welche nicht geliefert
wurden, mit Gewalt beitreiben wollten und bei dieſer Gelegen-
heit auf unſere Vorpoſten ſtießen, wodurch faſt die ganze Linie
alarmirt wurde.

Der Flensburger Korreſpondent enthält folgende Herichti
gung: „Der Hamburger Korreſpondent theilte vor einigen
Tagen mit der däniſche Kommandant von Eckernforde, Major
Neergaard, habe dem preußiſchen Kommandanten der „Gefion“
mitgetheilt, daß keiner von den die Beſatzung dieſes Schiffes
bildenden preußiſchen Soldaten die Stadt Eckernförde betreten
dürfe. Dieſe Nachricht beruht offenbar auf einer oberflaächlichen
Bemerkung die der Korreſpondent des genannten hamburger
Blattes gemacht, indem er von den eigentlichen Urſachen nicht
unterrichtet war. Der preußiſche Kommandant der „Gefion“
iſt von ſeiner vorgeſetzten Behörde dahin inſtruirt worden daß
er das Schiff aufs Strengſte zu bewachen habe, und daher kei-
nem ſeiner Soldaten erlauben dürfe daſſelbe zu verlaſſen.“

Von der Niederelbe, d. 1. September. Ueber das
bereits geſtern gemeldete Gefecht bei Holzbunge brachte der heu-
tige Morgenzug keine näheren Details, außer daß geſtern Nach
mittag 5 Uhr unſere Truppen wieder in Rendsburg eingezogen
waren. Außer einigen Gefangenen, die wir den Danen abge-
nommen haben und einige Verwundungen, die auf unſerer
Seite vorgefallen ſind, iſt weiter kein Reſultat erzielt worden.
Die Batterie unſerer Avantgarde war nicht einmal vorgeruückt
und nur unſer 10. Bataillon und 5. Jagerkorps waren dabei
betheiligt. Die Danen, welche mehrere Bataillone und einige
Kavallerie ſtark geweſen ſein ſollen, haben nicht Stand gehalten
und ſich auf ihre Poſitionen hinter Eckernförde zuruckgezogen.
Unſer 10. Bataillon ſoll ihnen bis dicht vor Eckernförde gefolgt
ſein. Mit dem heutigen Morgenzuge ging der naſſauiſche Oberſt-

deſſen Vetter, der ſchon längere Zeit in unſerem Heere iſt)

beurlaubten Braunſchweigern anzubringen ſuchte.
muthen nach ſteht das Subjekt in däniſchem Solde.

Potsdam, d. 1. Septbr.
und Marianne
abgereiſt.

Berlin, d. 2. Sept.
Strelitz hier angekommen.

Grafenberg von hier abgereiſt.

richt daß zwiſchen Danemark und den

Quelle auf das Entſchiedenſte widerſprechen. (C. Z.)

kurzer Dauer geweſen.

glieder des Kollegiums gebracht,
gierungen Deutſchlands aufgefordert werden
läufig zu ratificiren,
für ganz Deutſchland eingeſetzt ſein würde.
ging ſich das Fürſten Kollegium in vertraulichen Mittheilungen,
die auf den gegenwärtigen Stand der deutſchen Frage Bezug
hatten.

Vorgeſtern wurde, wie das Correſp. Bür. berichtet, der
Vertreter Braunſchweigs beim Fuürſtenkollegium, Geh. Legations-
rath Dr. Liebe ſchleunigſt zu Sr. Königl. Hoheit dem Herzog
von Braunſchweig, der ſich gegenwartig nach ſeiner Ruckkehr
von Wien in Spybhbillenort in Schleſien aufhält, beſchieden. Hr.
Dr. Liebe iſt noch geſtern Abend dahin abgereiſt. Man ver
muthet, daß dieſe Berufung in irgend welcher Beziehung zur
Union ſtehe, allein man iſt hier überzeugt, daß etwa möglichen
öſterreichiſchen Einflüſſen durch einen der eifrigſten und entſchie
denſten Vertreter der Union entgegengewirkt werde.

Frankfurt a. M., d. 30. Auguſt. Der frankfurter
Senat hat wie man hoöört, wegen Ernennung eines Geſandten
die Geſammtſtimme der vier freien Städte im engern Rathe“
zu führen, mit Bremen, Lubeck und Hamburg Unterhandlun-
gen angeknupft, deren Reſultat noch zu erwarten ſteht. Nur
ſoviel verlautet in glaubwürdiger Weiſe, daß Frankfurt, ſoll
ten die drei Schweſterſtädte an der Union feſthalten, ſich wie
b s jetzt auf neutralem Boden behaupten und ſomit der an den
Senat ergangenen Einladung wegen iſolirter Beſchickung des en-

geren Rathes vorerſt wenigſtens keine Folge geben wird. Der
penſionirte Großherzogl. heſſiſche General und vormalige Kriegs
miniſter, Graf v. Lehrbach, ein Greis von 70 Jahren, der
malen als Kurgaſt zu Wiesbaden anweſend, iſt zu Darmſtadt
um die Erlaubniß eingekommen, an dem in Schleswig-Holſtein
entbrannten Kampfe zu Gunſten der bedrangten norddeutſchen
Brüder Theil zu nehmen. Derſelbe hat jedoch eine abſchlagliche
Antwort erhalten.

lieutenant v. Breitenbach, der ein Schwager des Majors
v. Gagern ſein ſoll (nicht von Heinrich v. Gagern, ſondern von

nach Rendsburg zur Armee ab. Ein Jndividuum, welches ſich
dadurch bemerklich machte, daß es ſich an die Freiwilligen her
anzudrängen ſuchte, um ſelbige zu bewegen, nicht in das ſchles
wig-holſteiniſche Heer zu treten, iſt geſtern in Altona verhaftet
worden, als es gerade wieder ſeine Ueberredungskunſt an zwei

Allem Ver-

Die Prinzeſſinnen Agnes
von Anhalt Deſſau ſind nach Deſſau

Der Großherzoglich mecklenburg-
ſtrelitzſche Staats Miniſter, von Bernſtorff, iſt von Neu

Der Geheime Staats- Miniſter
der auswartigen Angelegenheiten, Freiherr von Schleinitz, iſt
nach Aachen, und der außerordentliche Geſandte und bevoll-
machtigte Miniſter am Koniglich ſchwediſchen und norwegiſchen
Hofe, Kammerherr von Braſſier de St. Simon, nach

Der durch mehrere auswärtige Blätter gegangenen Nach-
Herzogthumern neuer-

dings Unterhandlungen eingeleitet ſeien, können wir aus beſter

Die vorgeſtrige Sitzung des proviſoriſchen Furſten-Kolle-
giums unter dem Vorſitz des Herrn von Radowitz, iſt nur von

Es wurde die erſt jetzt erfolgte Aus-
tritts- Anzeige des Freih. von Meyſebug mitgetheilt und dann
ein von Daänemark gemachter Vorſchlag zur Kenntniß der Mir-

nach welchem ſammtliche Re-
den Frieden vor-

bis demnachſt eine einheitliche Regierung
Zum Schluß er-
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München d. 30. Auguſt. Einer allerhöchſten Beſtim
aus dem Staatsminiſterium des Kriegs vom geſtrigen

vier Bataillone Jnfanterie, vier Schwadronen
Chevauxlegers, eine halbe Batterie Fuß- und eine halbe Bat-
terie reitender Artillerie ſofort Marſchbefehl nach Aſchaffenburg
erhalten und ſollen in deſſen Nähe ſich concentriren. Das Com-
mando darüber erhielt Generalmajor Graf Guiot du Ponteil in
Würzburg, dem aus dem hieſigen General Quartiermeiſterſtabe
der Hauptmann Max Graf v. Bodmer beigegeben wurde. Wie
ich hoöre, geſchieht dieſe Aufſtellung auf Requiſition des Bun-
des und in Folge der Lage der Dinge in Kurheſſen. Dieſes
Armeecorps führt den Titel: „Bairiſches Beobachtungs
corps am Main“ und das 7. und 15. Jnfanterieregiment
geben je zwei Bataillone ſo wie das 2. und 3. Artillerieregi
ment je eine halbe Batterie dazu ab. Weitere Truppenabthei-
lungen des 2. Armeecorps haben zu gleichem Zwecke bereits
Marſchbereitſchaft erhalten. Die beurlaubte Mannſchaft der
jüngſten vier Altersklaſſen des 1. Armeecorps haben bis zum
9. Sept. zum Herbſtexerciren einzurücken für welche Zeit wie-
der, aus Mangel an Raum in den hieſigen Kaſernen, ein La-
ger in der Nahe auf dem ſogenannten Oberwieſenfeld bezogen
werden wird.

Kaſſel, d. 31. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung der
Stände berichtet für den Eingabenausſchuß der Abg. Berlit
über ein Geſuch des Comité für SchleswigHolſtein zu Kaſſel,
worin beantragt wird, „die Standeverſammlung moge erklaären,
daß die von den deutſchen Regierungen verlaſſene Sache der
Herzogthümer vom deutſchen Volke in alle Ewigkeit nicht auf-
gegeben werde und daß durch die Politik der Regierungen die
Hoffnungen, das Recht und die Ehre des deutſchen Volks aber-
mals verletzt ſeien und ſie möge dahin wirken, daß von der
kurheſſiſchen Regierung deren Antheil an den den Herzogthü
mern ſchuldigen Truppenverpflegungsgeldern alsbald entrichtet
werde.“ Nach längerer Debatte nimmt die Kammer folgenden
Antrag des Abg. Oetker an: „Die Staändeverſammlung über
weiſt, indem ſie ihre warmſte Sympathie für die Sache der
Herzogthümer SchleswigHolſtein ausſpricht, den Gegenſtand an
den für die jüngſte Finanzvorlage beſtellten Ausſchuß zur ſchleu-
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reich iſt alſo nicht blos aus Nachgiebigkeit dem londoner Proto
koll beigetreten, ſondern es hat ein ſelbſteigenes Intereſſe dazu
gehabt Norddeutſchland einen Streich zu verſetzen. Niemand
hätte dieſe Politik durchſchaut, wenn es dem „Korreſpondenten“
gefallen hätte, ſie zu „verhehlen.“

Wien, d. 31. Auguſt. Der ruſſiſche Staatskanzler Graf
Neſſelrode verweilte nur einige Tage in Jſchl. Er wurde vom
Kaiſer mit größter Auszeichnung empfangen und zur kaiſer
lichen Tafel gezogen. Gleich nachdem der Kaiſer Jſchl verlaſ
ſen hatte, trat auch er, begleitet von dem Miniſterpräſidenten
Fürſten v. Schwarzenberg, die Weiterreiſe über Salzburg, Linz,
Prag c. an. Der Miniſterpräſident Fürſt v. Schwarzenberg
wird morgen hier eintreffen.

Frankreich.
Paris, d. 1. September. Die Departemental- Räthe von

Calvados, Corſica, Dordogne, Eure und Lot haben
ſich fur Verfaſſungs Reviſion erklärt. Der unterſeeiſche Te
legraph iſt zerriſſen. Ein Requiem für Louis Philipp hat
ſtattgefunden.

Nußland und Polen.
Kiualiſch, d. 25. Augzuſt. Norddeutſche Zeitungen haben

die Nachricht gebracht, daß der Kaiſer von Rußland von St.
Petersburg aus den Befehl habe ergehen laſſen, daß der preu-
ßiſchen Grenze entlang ſofort eine Armee von 150,000 Mann
aufgeſtellt werde. Dieſe Nachricht iſt ſchon aus dem Grunde
unwahr, weil ein derariiger kaiſerlicher Befehl gegenwartig gar
nicht nothwendig iſt, indem die Truppenkörper, welche, wenn
auch nicht an der preußiſchen Grenze, doch in nicht allzugroßer
Entfernung von derſelben in Polen, Litthauen u. ſ. w. aufge
ſtellt ſind, und welche wahrſcheinlich noch lange die Beſatzung
der an der Grenze liegenden Gouvernements bilden werden, ſo
gar weit mehr als 150,000 Mann betragen.

Vermiſchtes.
Am 28. Auguſt wurden im Dorfe Braunsdorf bei

Borna vier Bauerngüter und drei Häuslerwohnungen mit al-
len Nebengebäuden dur h Feuer zerſtoört. Die Flamme wurdenigſten Berichterſtattung.“ Nachdem der Landtagscommiſſar die

Verſammlung noch davon in Kenntniß geſetzt, daß der Kur-
furſt die Deputation zur Ueberreichung der Adreſſe nicht em-
pfangen könne, wird die Sitzung geſchloſſen.

Oldenburg, d. 30. Auguſt. Die W.3. ſchreibt: Die
Antwort der Staatsregierung auf die öſterreichiſche Einladung
ur Beſchickung des Bundestages iſt noch nicht erfolgt daß ſie

entſchieden ablehnend ausfallen werde, wird von keinem bezweifelt.
Wien, d. 30. Auguſt. Ein Blatt, der Oeſterreichiſche

Korreſpondent, macht heute in der That den Verſuch, die Theil-
nahme der öſterreichiſchen Regierung an der Garantie des dani-
ſchen Geſammtſtaates zu rechtfertigen. „Wir wollen, ſagt der
Korreſpondent, nicht verhehlen, daß Oeſterreich ein doppeltes
Jntereſſe wahrzunehmen habe. Es hat guten Grund, die Auf-
löſung der daäniſchen Geſammtmonarchie nicht zu wünſchen
denn die Trummer derſelben würden nicht Deutſchland, ſondern
nur den Sondergelüſten im Norden von Deutſchland zufallen
und ihr Gewicht in dem Maße verſtarken, als der Einfluß
Oeſterreichs, des erhaltenden Prinzips im Bunde, dadurch ge
ſchwächt würde. Niemand, der Deutſchlands wirkliche Jnter-
eſſen erkennt, und vor allem kann kein aufrichtiger oſterreichi-
ſcher Patriot dies wunſchen. Wer den Namen Oeſterreichs nicht
blos im Munde, ſondern im Herzen führt, wird dieſe Ruckſicht
nach Gebühr zu würdigen wiſſen.“ Dies iſt alſo des Pudels
Kern! Der Norden Deutſchlands muß durch die öſterreichiſche
Politik geſchwächt werden damit Dänemark ſich ſtarke. Oeſter

durch heftigen Nordoſtwind blitzſchnell auf den ſtrohbedeckten
Daächern weiter getragen, bis ſie an der Ziegelbedachung anſte-
hender Häuſer ihr Ziel fa d. Von ber eingebrachten Erndte
konnte bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuers nichts geret-

ter werden. Das Unglück iſt durch einen achtjaährigen Knaben
entſtanden, der, ſich ſelbſt überlaſſen, mit Feuer ſpielte. Er
hatte ſich von Steinen und Lehm einen kleinen Backofen unter
einem mit Stroh gedeckten niedrigen Holzſtall gebaut, kleine
Kuchen, die er aus Lehm geformt hatte, eingeſetzt und dann
vom Kuüchenheerde Feuer geholt, um ſeinen kleinen Ofen zu
heizen.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 2. September.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 1067 Grh. Poſ. Pfobr. 3 90,
do. St.-Anl. v.50 4 99 Oſtpr. Pfandbr. 3 93
St. Schuldſch. 3 86 85 Pomm. Pfndbr. 3 957O. Deichb.Obl. 4 K. u. Nm. do. 3 962 96Seeh. Pr. Sch. 1111 Schlefiſche do. sKur u. Neum. do. I. B. gar. do. 3Schuldverſchr. 3 84 pr. Bk.-A.-Sch. 99 98
Brl. Stadtobl. 5 104do. do. 3 84 Friedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 91 nd. Gldm. à 54 12 11
Großh. Poſ. do. 4 100/, IDisconto
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Leipzig, den 2. September.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)
Magdeburg, den 2. September. (Nach Wispeln.)

47 50 Gerſte 2234 35 re Hafer 18Berlin den 2. September.
Weizen nach Qualität 56 60
Roggen loco 35——37

pr. Sept Oct. 33 à 34 bz.,
pr. Frühjahr 1851 39 Br.

Gerſte, große loco 26——29
kleine 23-25

Hafer loco nach Qualität 18 21

pr. e 19 Br.7 pfd. pr. Frühjahr 20 Br. 20 G.
50pfd. 22 Br., 21

Erbſen 40-45

Weizen
Roggen

25
21

34 Br. 33 G.
39 bz. u. G.

Rüböl locopr. Sept. 12 Br., 11 G.
Sept. Oct. 11 à 117 bz. 12 Br., 117/, G.

Nov. Dec. 12 z. u. G.März April 1851 115 à 1123 bz., 12 Br.April Mai 11 G. e vLeinöl loco 11
pr. Sept. Oct. 117 Br. 11 G.

Mohnöl 13 à 13
Palmöl 118, f.
Südſee-Thran 12 à 12
Spiritus loco ohne Faß 16 à 16 bz.

2 m 17 3Sept 152 à 16 bz. 16 Br, 159, G.

pr. Frühjahr 1851 172, à 17 bz. 172, Br. u. G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 2. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
am 3. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 2. September 32 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. September.

Jm Kronprinzen: Hr. Prof. Großmann a. Stettin. Hr. Rentier
Niſo a. Odeſſa. Hr. Prof. Dr. Klitſch a. Breslau. Hr. Stud.
Pleißner a. Leipzig, Hr. Partik. v. Heßling a. Aachen.

Stadt Zürich Die Hrrn. Rent. Homer u. Loit a. Boſton. Hr. Dir.
Kraft a. Arnheim. Die Hrrn. Kaufl. Speier a. Frankfurt, Bartel
a. Leipzig Krote a. Bremen.

Goldnen Ring: Hr. Kaufm. Stadelmann u. Hr. Lehrer Klintz a.
Seehauſen. Die Hrrn. Gutsbeſ. Schwarz u. Naumann g. Döbeln.
Die Hrrn. Kaufl. Göcking a. Weimar, Zencher a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Herzberg a. Poſen. Hr. Gutsbeſ.
Gerlach a. Weimar. Hr. Rentier Stein a. Eisleben. Hr. Fabrik.
Fröhlich a. Berlin.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Kohlmann a. Laußnitz, Brehme
a. Gera, Hoffmann a. Jena. Hr. Verw. Walter a. Breitendorf.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Reinhard a. Saarbrücken, Schei
demann a. Berlin, Höfer a Liegnitz. Hr. Rittergutsbeſ. v. Stern
a. Dresden.

Schwarzen Bär: Hr. Landwirth Roſenberg a. Schirwind. Hr. Heken.
Heſſe a. Schönebeck. Hr. Kaufm. Lauterberg a. Fürth.

Goldne Kugel: Hr. Kaufm. Loney a. Gr Rudeſtedt. Hr. Feldmeſſer
Veſter a. Merſeburg. Mad. Rinne a. Erfurt.

Zur Eiſenbahn Hr. Baron v. Bremer a. Wien. Hr. Offiz. Ollert
a. Berlin. Hr. Kaufm. Schwarz a. Coblenz. Hr. Lehrer Piſchel
a. Chemnitz.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 17. Auguſt e. wurden befördert 467,762 Perſonen.
Vom 18. Auguſt bis inel. 24. Auguſt e. inel.
1032 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr

Summa: 4581,262 Perſonen.
13,500 Perſonen.
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Bekanntmachungen.
Die 13te allgemeine Verſammlung deut

ſcher Land und Forſtwirthe tritt in die-
ſem Jahre zu Magdeburg und zwar
am 23. September d. J. zuſammen
und wird am 28. September geſchloſſen
werden.

Den Vorſitz in der Verſammlung und
die Leitung der Debatten in den allgemei-
nen Sitzungen führen der Herr Ober-Prä-
ſident von Bonin und der Herr Kam-
merherr von Helldorff.

Das Programm der Verſammlung und
die Berathungsfragen können in meinem
Bureau täglich eingeſehen werden.

Die Anmeldung der Landwirthe, welche
an der Verſammlung Theil nehmen wol H
len, erfolgt auf dem Rathhauſe zu Mag-
deburg vom 22. September an, wo gegen
ein Eintrittsgeld von 4 die Eintritts-
zeichen verabfolgt, auch nahere Nachrichten
über vorhandene Wohnungen ertheilt werden.

Die Landwirthe im Saalkreiſe mache
ich auf dieſe Verſammlung, zu welcher ſich
aus allen Theilen Deutſchlands bedeutende
Männer im Fache der Landwirthſchaft ein-
finden, und welche deshalb für jeden prak-
tiſchen Oeconom lehrreich und intereſſant
ſein durfte, hierdurch aufmerkſam.

Halle, am 22. Auguſt 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Subhaſtations-Patent.
Das in der Breitegaſſe zu Merſeburg

Nr. 483 belegene, unter Nr. 423 des Hy-
pothekenbuchs von Merſeburg eingetra-
gene, den Geſchwiſtern Oehler gehoörige
Wohnhaus nebſt Zubehoöör, gerichtlich auf
790 20 10 taxirt, ſoll freiwillig

am 23. September er.
Vormittags 10 Uhr

an Kreisgerichtsſtelle durch den Herrn
Kreisrichter Brummer öffentlich an den
Beſtbietenden verkauft werden. Der neueſte
Hypothekenſchein, die Taxe und Verkaufs
bedingungen liegen in unſerem IV. Bureau
zur Einſicht offen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1850.
Königl. Preuß. Kreis-Gericht,

II. Abtheilung.

Ritterguts- Verkauf.
Ein Rittergut mit nahe 600 Morgen

Land und Wieſe, Raps- und Weizenbo-
den einer rentirenden Ziegelei, Kalkbren-
nerei und vorzüglicher Kohlenſchacht, 8
Stück Pferden, 30 St. Rindvieh, 3 bis
400 St. Schafen und 200 jahrl. baa-
ren Gefällen, ſoll, wie Alles ſteht und
liegt, für 57,000 durch W. F. Strien
in Mansfeld verkauft werden.

7

Retourbriefe.
1) An Auguſte Kleitz zu Mockern.

2) An Emilie Junghans in Leipzig.
3) An Friedrich Schuſter in Löbejün.
4) An den Schloſſer Maeter in Leipzig.
5) An Prof. Dr. Zitzmann in Hamburg.
6) An Friedericke Kaufmann in
Berlin. 7) An Louis Sturm in Mu-
crena b. Delitzſch. 8) An den Major a.
D. Schorleben in Erfurt. 9) An den
Stellmachergeſellen Carl Diephorn in
Neubrandenburg. 10) An die Kreisjuſtiz-
räthin Börner in Schwedt a/O. 11)
An das Stadt-Gericht zu Garz. 12) An
den Pächter Hrn. Borſche in Drageritz
b. Merſeburg. 13) An Hrn. Jahn,
Stockfabrikant in Blankenhain. 14) An

rn. Graveur Winkler in Bensberg b.
Düſſeldorf. 15) An Hrn. Tro witſch in
Frankfurt a O. 16) An den Kellner
Friedr. Kurzhalz in Eisleben. 17) An
den Stellmacherm. Reinhard in Keuſch-
berg b. Merſeburg. 18) An Frl. Louiſe
Bornhak in Halle. 19) An den Ober-
bürgermeiſter Hoffmann in Wettin.

Halle, den 31. Auguſt 1850.
Königliches Poſt-Amt.

Die Lieferung des Oel- und Lichtbe-
darfes der Franckeſchen Stiftungen fur die
Zeit vom 1. October 1850 bis dahin 1851
ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden.

Lieferungsluſtige wollen ihre Gebote
am 13. September

und zwar für die Oellieferung um 10 Uhr,
fur die Lichtlieferung um 11 Uhr Vor-
mittags in der Haupt- Expedition abgeben,
ſgeoſt auch die Bedingungen einzuſehen
ind.
Das Direectorium der Francke-

ſchen Stiftungen.

Capital-Ausleihung.
14,000 welche einer Kundizung

nicht leicht unterworfen, ſind im Ganzen,
auch in kleineren Capitalien, jedoch nicht
unter 500 auf ländliche Grundſtücke
durch W. F. Strien in Mansfeld
auszuleihen.

Freiguts- Verkauf.
Ein völlig ſeparirtes Freigut mit gut

im Stande befindlichen Gebäuden, 2 Gar
ten 266 Morgen Acker und Wieſe, voll-
ſtaändigem Jnventar, ſoll mit der vollen
Erndte für 27,000 mit 10,000
Anzahlung durch W. F. Strien in Mans-
feld verkauft werden.

Auf den 14. Sept. d. J. Vormittags
um 9 Uhr ſollen in der Neuſtadt Eis
leben auf der Mittelreihe ein Wohnhaus
nebſt den dabei befindlichen großem Gar-
ten, darin eine Ziegelſcheune; ferner ein
Wohnhaus in der Borngaſſe neben Raue
und Teubner, worin 4 Stuben, einige
Kammern, Stallung und Garten; ſo wie
ein Haus bei Wimmelburg, darin
Gyps gebrannt wird, dazu ein Acker Land,

ein Steinbruch zur Gypsbrennerei,
un

227/50 Ackerland am Catharinenholze,
3/z Ackerland am langen Graben, nebſt

den daran ſtehenden Pflaumenbaäumen,
2 Ackerland im Langenſtücke,

nach den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen meiſtbietend in Preuß.
Cour. an Ort und Stelle verkauft werden.

Melcher.

Ein Material Geſchafts- Laden in gu-
ter Lage von Schkeuditz iſt ſogleich zu
verpachten und zu Michaelis dieſes Jahres
zu beziehen. Das Nähere ſagt der Com-
t G. Bognitz in Schkeuditz,

r. 21.

Nächſten Sonntag, den 8. September,
zum Erndtefeſte ladet zum Ball er-
gebenſt ein R. Lutter.Rieda, Gaſthof zum braunen Roß.

r u rue.Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und
friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.

Bad Wittekind.
Donnerstag Nachmittag letztes

Gartenconeert von den Geſchwiſtern
Drechsler.
(Bei ungünſtiger Witterung Freitag.)

Zwei gute Meſſerſchmidt-Gehülfen fin
den dauernde Beſchaftigung bei

G. Tacke in Gerbſtädt.

Cement von vorzuglicher Güte hält
ſtets Lager F. A. Kohlberg

in Wettin.

Ananas in ſaftreichen Fruch
ten empfiehlt billig

Louis Feldmann.

Bad Wittekind bei Giebichenſtein.
Da die Saiſon für Sool- wie ruſſiſche Dampf-Bäder Mitte dieſes Mo

nats geſchloſſen wird, ſo bitte ich hoöflich, dieſe
gegebenen Bademarken zu verbrauchen.

Halle, den 3. September 1850.

Zeit zu benutzen und die noch aus

H. Thiele.



Die „Neue Reform, zur Förderung der Neligion der

vierteljährlich zweimal in Heften von 6--7 Bogen in groß Quart. Das erſte Heft
des laufenden Quartals iſt erſchienen, und enthält von verſchiedenen Verfaſſern die
Aufſätze: Die gegenwärtige Lage der freien Gemeinden An die Frauenvereine der
freien und deutſchkatholiſchen Gemeinden Ein Wort über Duelle An Uhlich
Miniſterielle und humane znihren idage Sn Die v re
Die wahre menſchliche Bildung Eine geiſtliche Stimme im Zeitzer Kreisblatt an Eemen bei
Das jüngſte Gericht Zur Abſchaffung des Eides Der elektromagnetiſche TeleFraph n Seeländer e Seeben unter der Rubrik „Vermiſchtes“ vieler- Wilhelm Hachtmann in Halle.

lei kleinere Sachen, ſo wie unter Rubrik Witiheſg 10 ar de e 98
Kreiſe, auch Anzeigen u. ſ. w. Preis vierteljährli für Halle und nächſte rWagens de i V. Heſel ung können beim Herausgeber ſelbſt, desgleichen bei von bekannter Güte gegen Huſten nur bei

errn Buchhaändler Heynemann (Markerſtr. blauer Engel), und beim Austräger E. L. Helm.
errn Dewitz gemacht oder abgegeben werden. Auswartige beziehen das Blatt durch

jede Buchhandlung oder am Schnellſten vom Herausgeber ſelbſt ohne Preiserhöhung.

len nachweiſen.
W. Hachtmann in Halle.

Saamen Weizens empfiehlt in beſter Güte
E. L. Helm, große Steinſtraße.

Ein gebildetes Mädchen von geſetzten
v Jahren ſucht zu Neujahr eine paſſende

Stelle als Wirthſchafterin oder Geſellſchaf
terin. Darauf Reflektirende wollen ihre
Adreſſen franco eub No. 36 poste restante
Halle niet erlegen.

Jm Gaſthof
9 „Zum ſchwarzen Adler“

vor dem Steinthor. Geſuch. Für mein Material-Geſchaft
ſuche ich ein gewandtes Ladenmadchen, die
womoglich in einem ähnlichen Geſchäfte ge
weſen und im Beſitze guter Zeugniſſe iſt.

Merſeburg, d. 1. Septbr. 1850.
Heinrich Schulze junior.

Odontime.
v Als ein vorzügliches Mittel zur ConDie zweite Gewerbe- Ausſtellung für die Provinz ſervirung der Zähne und des Zahnfleiſches,

Sachſen in Magdeburg ſowie zur Erfriſchung und Belebung des
iſt bis Ende September d. J. täglich von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr Athems r ich

geöffnet. Eintrittspreis à Perſon 5 ndemg dte SahnſeéfeMagdeburg, den 1. September 1850. e e e eDas Gewerbe AusſtellungsGomits. Fabrikat zu fertigen, welches das bei wei
tem theurere franzoſiſche, das à Pot 1

Hiermit empfehle ich mein Lager von allen Sorten böhmiſchen Bettfedern in ge-
riſſener und ungeriſſener Qualität, wie auch Schwanenfedern und Daunen.
Um den bedeutenden Vorrath in allen Sorten etwas zu vermindern, werde ich zu
ehgüchſt billigen Preiſen verkaufen. Auch werde ich, indem ich bis zum 18. Septbr.

l e hin iftliche Aufträge zur beſten Zufriedenheit ſchnell ausführen, unterbekannter promp et er Bedienung

ſch e ſage re r
ichkei int aäfte ſuche ich einige Commis, dieMenſchlichkeit, herausgegeben von G. A. Wislicenus erſcheint jetzt beſtens empfohlen ſein müſſen an h wel-

reren Lehrlingen kann ich gute Stel

Aechten Portland und beſten No-

Die beſten bairiſchen Malzbonbons

Blauen Vitriol zum Anmachen des

Macassar- Oel, das beste Haaröl,
à Fl. 2 u. 5 bei F. A. Hering.

Natron hydrat- Seife,
Schutzwittel gegen Cholera, verkauft

F. A. Hering.

Gelatine,
als bestes Klärmittel anerkannt, bei

F. A. Hering.

Garten zu bearbeiten nimmt noch an
der Gärtner Heinrich in Dr. Allihns
Garten auf der Lucke Nr. 1402.

Ein Kellnerburſche kann zum 1. Octo-
ber einen Platz finden in der Merſe-
burger Eiſenbahn-Reſtauration.

Königsſchießen
zu Dorf Alsleben an der Saale.

Zu unſerm diesjährigen Koönigsſchießen,
welches am 8. und 9. September d. J.
abgehalten wird, laden wir Schießliebha-
ber recht freundlichſt ein.

Dorf Alsleben, am 1. Septbr. 1850.
Der Vorſtand.

Es iſt circa vor 14 Tagen unterhalb
Trotha auf der Chauſſee ein Sack, worin
ſich 3 Stuck Mannshemden c. und 3 Stück
Frauenshemden nebſt einer weißen Serviette
befinden, aufgefunden worden. Der recht-
mäßige Eigenthümer kann alles gegen Er
ſtattung der Jnſertionsgebühren wieder in
Empfang nehmen
bei dem Schulzen Lehmann in Trotha.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

10 koſtet, an Güte übertrifft.
Herrmann Scehöttler.

es e

So eben empfing ich das Neueſte in
Binden und Shlipſen in allen Stof-
fen fur Civil und Militair, namentlich als
etwas beſonders Empfehlenswerthes Fe
derbinden, welche ohne Binden und
Schnallen von ſelbſt ſchließen. Eine Aus
wahl noch vorhandener Sommerſhlipſe ver
kaufe ich, um damit zu räumen, zu dem
billigen Preiſe von 71 à Stuücck.

Meine Haarſchneideſalons ſind täglich
von früh 7 Uhr bis Abends 7 Uhr
geoöffnet.

Herrmann Sechöttler.

t
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PHeutſchland.
Schleswig-Holſtein.

Nachrichten ſehr widerſprechend

zen ſeiner Soldaten zu gewinnen

Mittwoch, den A. September 1850.

Der Aufruf der Statthalter-
chaft, welcher die waffenfähige Mannſchaft Holſteins zu den
ahnen ruft, äußert ſeine Wirkung. „Für Schleswig“

heißt das Loſungswort für Schleswig noch unverloren, erhebt
ſich auf's Neue Holſteins thatenmuthige Jugend, umgürten ſich
Holſteins Männer mit dem guten Schwert, im Bunde mit den

b freiwilligen Kämpfern, welche das große Vaterland ſendet. So
ons ſchreibt man den Hamburger Nachrichten aus dem nördlichen

olſtein. Das „große Vaterland“ wird dieſen Ruf nicht un-
gehört laſſen. Nicht blos Holſteins thatenmuthige Jugend hat
die Pflicht, auf ganz Deutſchland laſtet ſie und wir hoffen, ſie

n des wird nicht blos gefühlt, ſondern auch erfüllt werden.
Ueber die Einberufung der Landesverſammlung lauten die

als unzweifelhaft wird aber
angeſehen, daß dieſelbe in Kiel tagen werde.

Von der Avantgarde, d. 30. Aug. Unſere Avant-
garde macht den Dänen ſchlafloſe Nächte, und der Komman-
deur derſelben, der Oberſt v. Gerhardt, ſcheint ein inniges Ver
gnügen am Hetzen und Jagen der däniſchen Vorpoſten zu ha-
ben. Die Soldaten der Avantgarde unterſtützen ihren tapfern
Führer durch unverdroſſene Nacht-Maärſche in ſeinem Vorhaben,

und es iſt ein wahrer Wettkampf unter den einzelnen Abthei-
lungen, welche von ihnen dem „ohlen Oberſten“ den erſten Da

Der Oberſt verſteht aber auch die Her
denn er iſt nicht nur der

Erſte auf dem Platze, wo es gilt, ſondern er weiß auch das
Vertrauen und das Ehrgefühl der Leute rege zu machen. Dies
hat er durch ſeine Anſprache an ſeine Soldaten bewieſen. Die

nen überbringen werde.

Avantgarde hat ſich mit Eifer bemüht, den Erwartungen ihres
Oberſten zu entſprechen, und wenn ſie auch bisher noch nicht

das Glück gehabt, in ihrer Stellung den rühmlichſten Theil ih-
rer Aufgabe erfüllen zu können, ſo hat ſie es doch nicht daran ſchen Konflikt betreffen.

fehlen laſſen, die daäniſchen Vorpoſten jenſeits unſerer Stellung
wiederholt zu beläſtigen und munter auf den Beinen zu erhal-
ten. Mehrere kleine Scharmützel haben bereits gezeigt, wie die
Dänen laufen können.

Rendsburg, d. 1. Sept. Der geſtrige Tag ſchien ein
Tag der Entſcheidung werden zu wollen, uüberall war frohe Be
wegung im Heere. Der Feind hat indeß den angebotenen
Kampf wiederum nicht angenommen. Schon am Morgen ſtie
ßen, wie gewöhnlich, an mehreren Punkten die Patrouillen
auf einander. Diesmal, ſcheint es, hat ſich der Feind für die
täglich erlittenen kleinen Niederlagen Genugthuung verſchaffen
wollen, denn ſowohl bei Cropp als bei Goſefeld trat er unſern
Parteien mit ſtarkeren Abtheilungen entgegen. Bei Cropper
buſch ward unſere zurückgehende, vom Feinde gedrangte Pa
trouille aufgenommen und die verfolgende feindliche Abtheilung
mit blutigen Köpfen zuruckgewieſen. Bei Goſefeld wollte man
unſerer Seits ſich mit dem Feinde meſſen; derſelbe wich jedoch
unſeren Colonnen eiligſt aus, und es kam nur noch zu einem
unbedeutenden Geplänkel bei Friedensthal. Unſere Avantgarde
unter Oberſt v. Gerhardt drang bis dicht an die feindlichen Ver
ſchanzungen an der Südſeite von Eckernforde, hinter deren Ka
nonen der Feind Schutz geſucht hatte. Die Unſeren haben wie
derum keinen Verluſt zu beklagen, dagegen ſollen die Daänen
einige Leute eingebüßt haben. Sie haben ſich jedoch ſo eilig
entfernt, daß es nicht gelang, mehr als einen Gefangenen ein
zubringen.

Frankfurt a. M., d. 2. Sept.
Rath eroöffnet worden.

Frankreich.
Paris, d. 1. Sept. Das Miniſterium ſendet an den

Staatskanzler Neſſelrode Depeſchen, die den preußiſchoöſterreichi

Heute iſt der engere

Bekanntmachungen. Mahagony-Holz in Bohlen und Einladung
Mit Bezug auf meine Bekanntmachung

im 146. Stück dieſes Blattes vom 27. Ju-
ni e. zeige ich hiermit an, daß ich von
meinen Reiſen zurückgekehrt und gegenwaär-
tig bereit bin, Vollmachten in Separa-
tions- und Ablöſungs-Sachen anzunehmen.

Für Diejenigen, denen ich unbekannt
bin, bemerke ich noch, daß mein Charakter,
eine langjährige Praxis, genaue Kenntniß
der betreffenden Geſetze und des Geſchaäfts-
ganges, ſo wie oökonomiſche Erfahrungen,
Bürgſchaft dafür leiſten dürften, daß Je-
der, der ſich meines Raths und Beiſtan-
des bedient, das dadurch gezeigte Ver-
trauen überall gerechtfertigt finden wird.

Halle, den 1. September 1850.
Der Rechnungs-Rath Stapel.

Jagdverpachtung.
Sonnabend den 14. September d. J.

Nachmittags 3 Uhr ſoll die Jagd auf der
Dalenaer Flur in der Schenke zu Da
lena meiſtbietend verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.

Fourniren, wobei ſehr ſchöne Pyramiden,
Jaccaranda-, birkene und alle gangbare
Sorten Fournire eigner Fabrik em-
pfiehlt, und übernimmt alle Holzarten
zum Schneiden die Fournirſchneiderei in
der Teuſcher'ſchen Mühle zu Halle.

C. Graeb.

(Stellegeſuch.) Ein Commis, der
ſowohl mit dem Detailverkauf und Comp-
toir-Arbeiten, als auch mit der Deſtilla
tion vollkommen vertraut iſt, und hier-
uüber die beſten Zeugniſſe beibringen kann,
ſucht zu Michaelis d. J. unter beſcheide-
nen Anſprüchen ein anderweitiges Enga-
gement.

Bezugliche Anfragen werden franco in
der Expedition des Couriers Adreſſe A. B.
No. 4 niederzulegen gebeten.

Verkauf von fettem Vieh.
100 Stück fette Hammel ſtehen auf

dem Amte Giebichenſtein zum Verkauf.
H. Bartels.

zum Wieſenmarkte in Hettſtädt.
Der diesjährige hieſige Roß-, Vieh,

Flachs- und Krammarkt nimmt am 20.
September auf der hoöchſt romantiſch bele-
genen Trotzwieſe ſeinen Anfang, wozu
wir hiermit einladen.

Die noch nicht verlöſeten Stande wer
den Dienstag den 17. früh 9 Uhr uüber-
wieſen. Für Vieh wird Stattegeld nicht
erhoben.

Hettſtädt, den 18. Auguſt 1850.
Der Magiſtrat.

Anzeige
für Rübenzuckerfabrikanten.
Jn der beſten Rüben-Culturgegend des

Herzogthums Bernburg, ganz in der Nähe
vieler Zuckerfabriken, wird ein Areal von
über 500 Magdeburger Morgen, durch
gehends Rübenboden, baldigſt pachtlos.

Dieſe Grundſtücke ſollen anderweit ver
pachtet werden und iſt das Nähere in der
Expedition des Couriers unter portofreier
Rubrik und den Buchſtaben B. M. zu
erfragen.
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Heute traf wieder in friſcher Zuſendung ein: Jn vorzüg-
lich guter Winterwaare die ſo beliebte Waltershauſer

rob und fein gehackte Servelat-Wurſt, à d 10 Servelat-
noblauchswurſt, à G 10 Heringshandlung von Voltze.

Ein neues engliſches Kummtgeſchirr und ein faſt
neuer Jalouſiewagen ſtehen billig zu verkaufen
bei F. Naumann, gr. Brauhausgaſſe Nr. 365.
Neues bewährtes kraftig wirkendes Haarmittel.

Graisse d'Oiseau,
à Flacon J.Dieſes in neuerer Zeit in Frankreich entdeckte Mittel wirkt ſo außerordentlich auf

das Wachsthum der Haare, daß bei fortgeſetztem Gebrauche, ſogar bei älteren Leu-
ten, ein kräftiger Haarwuchs wieder hervorgebracht wird.

Noch überraſchender iſt die Wirkung bei jüngeren Perſonen das jetzt ſo häufig
vorkommende Ausfallen der Haare hoört ſofort auf, binnen Kurzem entſtehen eine
Fülle junger Haare, und nach Verlauf weniger Monate wird Jeder, der dieſes ganz
reine, durchaus unſchadliche Mittel gebraucht, ſich des üppigſten Haarwuchſes erfreuen.

II. Schöttler.
Aromatiſches Kraäuter-Oel,

à Flacon I F.Dieſes bewährte vortreffliche Mittel zum Wachsthum und zur Verſchönerung der
Haare wird unter der Garantie verkauft, daß es mindeſtens dieſelben Dienſte leiſtet,
als alle bisher angeprieſenen viel theueren Krauteroöle.

II. Schöttler.
Harlemer Blumenzwiebeln.
Die erſte Sendung aächter Harlemer

Blumenzwiebeln, beſtehend in den
vorzüglichſten Sorten Hyacinthen, Tu
lipanen, Tacetten, Nareiſſen,
Croeus u. dergl., iſt angekommen und
ſind Preisverzeichniſſe darüber unentgeld-
lich zu haben bei C. H. Riſel.

Sprottilen in Oel, à Kruke
5 Limburger und bairiſchen
Sahnenkäſe, ausgewogen à t 3

9 ſehr große Gardaſ. CEi-
Zum bevorſtehenden Jahrmarkt iſt ein tronen, pro 1000 A2 pro

Laden zu vermiethen gr. Steinſtr. Nr. 169. 100 A2 empfing die He-

Auf die Warnung
im 147. Stück des Couriers ſehe ich mich
abermals durch Thatſachen veranlaßt, einen
Jeden zu warnen, weder von meiner Frau
etwas zu kaufen oder von ihr zur Weiter-
beförderung ohne meine Bewilligung etwas
anzunehmen, der Gegenſtand habe Namen
welchen er wolle. Jch werde Jeden dar-
über zur Verantwortung ziehen und den
Gegenſtand auf deſſen Koſten reklamiren.

Lochau. J. G. Trux,Zimmer Meiſter.

ringshandlung von Voltze.
Apotheken Verkauf a Eine Auswahl guter Vio-

Jn einer kleinen Stadt Thüringens iſt! We h J lon's, von 9 an das Stück,
eine günſtig gelegene Apotheke für 14,000mit der Hälfte Anzahlung zu verkaufen. ſo wie alle gangbaren Blas

W i J 7Frankirte Anfragen, G. G. ſignirt, beför- C ehe d e
dert die Expedition des Couriers. A. Wiedemann,

F7 Mittelſtraße Nr. 157.Ein junges Madchen, das die Schule
beſucht oder nach der Schulzeit ſich noch Couleurte Lichtbilder in großer Auswahl
ausbilden will, findet in einer gebildeten ſind vorräthig, Wiederverkaäufern bedeu-
Familie ſehr freundliche Aufnahme. Na tenden Rabatt, bei
heres großer Berlin Nr. 429 zwei Tr. H. Bartels, Schulberg Nr. 114.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Nicht zu überſehen!

Jagdhunde zugelaufen

die ürWe
Am 1. September d. J. ſind mir

der eine iſt weiß
mit braunen Flecken und der andere iſt
ein Rothſchimmel. Selbige können gegen
Erſatz der Koſten wieder in Empfang ge
nommen werden bei dem Windmühlen
Beſitzer Friedrich Gärtner in Kritz
ſchinager Mark bei
Schkeuditz.

Rabutz,

Jagdverpachtung.
Sonnabend den 97. September e. Nach-

mittags 4 Uhr,

ohnweit

ſoll die Jagd auf der
Beeſener Feldmark im Gaudich' ſchen
Wirthshauſe zu Beeſen, ſo wie die Jagd
in der Planenaer Aue in zwei Revie-
ren öffentlich meiſtbietend, unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingun
gen verpachtet werden.

Beeſen a E., den 3. Septbr. 1850.
Die Ortsbehörden.

Die Jagd auf dem Grundbeſitz der Ge-
meinde Dobis mit Rothenburg ſoll
Sonntag den 8. Septbr. Nachmittags 2
Uhr, im Gaſthauſe zu Dobis öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Die Be-
dingungen werden im Termine bekannt
gemacht. Die Ortsbehörden.

Ein zuverläſſiger Werkführer fur Ame-
rikaner Müllerei und ein tüchtiger Grau-
penmüller erhalten ſofort Stellung. Wün
ſchenswerth wäre es, beides in einer Per
ſon vereinigt zu ſehen. Näheres ſagt Hr.
Gaſtwirth Thiele in Halle.

Mein Färbereigeſchäft, das einzige
im Ort, welchem 3 Städte und 19 Dor-
fer Arbeit zufuühren,
hülfen zu beſchäftigen ſind, will ich aus
freier Hand verkaufen.

A. Reinicke in Alsleben a/S.

Direkt bezogenen echten Em-
menthaler Prima-Schweizerkäſe,
bei Abnahme von Centnern äu-
ßerſt billig, einzeln à W T
Heringshandlung von Boltze.

Ein unverheiratheter Hofemeiſter wird
auf dem Rittergute Oelſchau bei Leipzig
geſucht.

Ein frequenter Gaſthof zwiſchen Leip
zig und Borna, mit ſchonen Gebauden,
mehreren Realrechten, 140 Morgen Feld,
Wieſen und Holz, ſoll mit wenig Anzah
lung verkauft werden. Adreſſe A. B. poste
restante Leipzig.

cm h ä 7 T c

ſo daß ſtets 2 Ge

einige
treten
die M
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